
des vermitteln un moderleren. Innerhalb den, auf der S1Ee gelebt WI1Ird das Ha-
kurzer eıt gelang auf diesem einfachen 711 un! Konsequenz AaUuSs dieser Erkenntnis.
Weg solidarischen Miteinanders, etliche Ha- Be1l einem espräc m1t Jugendlichen un!
milien mıiıt Wohnungen verSorgen. H Erwachsenen ın der Modellsiedlung Aracell
reicht wurde nıicht Nur die unmıittelbare bel Sao aolo, nahm 1nNne ganz entscheiden-

de Idee GestaltVerbesserung der Lebensbedingungen 1
ger Menschen, sondern uch ihre Inte- Wır mussen und MNSeIie Modellsiedlung
gration 1n das Wohnumfeld und die Gemeıilin- (WO schon ein1ıge Betriebe estehen, die dem
de Beides, die Versorgung mıiıt dem Lebens- Unterhalt der dort lebenden un! arbeıten-
notwendigen un!: diıe gesellschaftliche eil= den Personen dienen) weıtere NeuUEC Betrıebe
habe, TU un!siınd notwendig, gründen, un: aus deren (Gewıiınn werden WI1Tr
Ausgrenzung dauerhaft überwınden. den Notleidenden helfen.

uch andere, schon bestehende etriebe, die
UNserenN Leuten gehören, können sich diesem
Projekt elıner „Ökonomie der ütergeme1ın-
schaft“ anschließen. Und ihren (GGewınn nachCharlotte Schaedler folgendem Schlüssel aufteijlen:

E1ln e1l des -eW1nNNSsS wird 1ın den BetriebSolidarıtä alleın genugt nıcht
investliert.

kın Praxis-Bericht ber die Okonomie Eın e1l 1ı1en der Bildungsarbeit un HOT-
der ütergemeinschaft 1n der Schwelz erung VO  _ Lebensschulen, Menschen
Die Fokolar-Bewegung beschreıte mıt ıhrer sich, gemäß dem Evangelium, 1n elıner Kül-

LUr des ebens einüben werden.„Okonomie der Gütergemeinschaft“ ETL-
über anderen vergleichbaren Einrichtungen Und ein e1l dient dazu, den Notleidenden

eın menschenwürdiges en ermöglı-NECUEC Wege S2e hilft den Armen NC 1LU  S (1LUS
henchristlıiıch gelebter Gütergemeinschaft her-

Q’US, sondern S$2ıe gründet etriebe, dıe ınNe Ursprünglich Wal das alles 1Ur für Brasilien
gedacht. Aber der Funke SpPrang über, undstärkere Einbeziehung der Armen ın Arbeits-
mehrere Unternehmerinnen un:! Unterneh-und Bildungsprozesse ZU/ 2el ıaDen red
T1Ner AUS kuropa und der anzen Welt be-

Im Maı 1991 esucChNte Chlara Lubich, (GTün«- schlossen, ihre Betriebe ebenfalls nach die-
derin und Präsidentin der Fokolar-Bewe- SE  > rundsätzen führen un sich der
gung, die Gemeinschaft V  > Brasıilien. edG anzuschließben.
Obwohl VO  > Irüheren Besuchen her schon eute zahlt INa weltweit 5 4() angeschlosse-
vertraut mı1 den eNOTrTIMeEeN sozlalen Proble- etirieDe unterschiedlichster Gr6öße un!
[I[Ne  S des Landes, War S1Ee betroffen ange- AUS verschiedensten Sektoren: IndustrIie,
sichts der groben Diskrepanz zwischen Arm Kleingewerbe, Dienstleistung, Planung un!
un! E1IC dem Auseinanderkla{iffen ZW1- eratung.
schen noblen Villenquartieren un dem
Elend der Favelas.

Wenn INa  > bedenkt, daß der weılıtaus größte
e11 er 1913  — gegründeten Fırmen ın der —

200.000 Personen ungefähr gehören ın Brası- genannten Dritten Welt entstanden ISt, hat
Lien ZU  a Fokolar-Bewegung. Wıe überall aut INa  = wahrhaftig en Grund, sıch erstens
der anzen Welt en uch S1e untereinan- über die dadurch LEeu geschaffenen Arbeits-
der die persönliche Gütergemeinschaft, nach plätze ireuen, und sich zweıtens über die
dem Vorbild der ersten Christen: „Seht W1e€e materiellen eıtrage, die VO  . ihnen kommen,
S1e einander heben und keiner unter ih- m1t Respekt wundern.
Nnen 11ıtt Nat.t“ Tatsächlich:
Bel ihrem Besuch mußte Chlara 1U aller- Um dieses Wirtschaftsmodell ZuUu verwirkli-
dings teststellen, dal der Gemeinde TOLZ chen, genugt Solidarıtät alleın nıcht!
aller emühung nıcht gelungen War, en IDS braucht dazu nämlich Menschen mi1t e1-
ihren Notleidenden heltfen. NeTr Gesinnung, eiıner enta-
Wenn die persönliche Gütergemeinschaft Lität un Lebenshaltung.
nıcht ausreicht, die größte Not behe- Mıt eiınem Wort braucht Menschen, die
ben, dann mussen WI1r 1Ne NEUEC Ebene Mn täahig sind, 1ıne ultur des Gebens en
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Ökonomie der Gütergemeinschaft zın der eigenen Blatz: draußen 1n der Welt, die
Schweiz gleiche Realıtät leben
Das spuren uch die M Unternehmerinnen Wıe Junktionzeren dıe Betriebe?
und Unternehmer 1ın der Schweiz. Ihnen, die

Und W1e S1e. die eal1ta bel den DAl ange-Aa US allen drei Sprachregionen des Landes
kommen un! dadurch uch ihre spezifische schlossenen Betrieben dUS, W1€e funktionie-
ıgenar un! ultur mitbringen, ist eın T  5 sıe, unterscheiden S1Ee sich eventuell

VO  n anders geführten Fırmen?fundamentales Bedürinis, sich regelmäßig
treffen, sowochl ihre betrieblichen, w1e Auch S1e spuren selbstverständlich den [aU-

hen Wind der heutigen Wirtschaf{tslage.uch ihre persönlichen Erfahrungen und
Probleme untereinander auszutauschen, sıch Grundsätzlich arbeiten Ja uch sS1e nach

gegenseıtig ermutıgen und tutizen und marktwirtschaftlichen Prinziıpien. Gewıinn
der Verlust werden VO  5 der Unternehmerin,last but nOoL eas sich gemeiınsam ın die-

SC Mentalıtät einzuüben. Und S1e dem Unternehmer selbst etiragen, und das
Risıko ist n  u gleich, W1e ın anderen Be-sSind nicht die einzıgen, die dieses Bedürtinis
rıeben uchspuren. Auch andere, die nicht Unternehmer

sSind, möchten dieser Inıtiative teilhaben So mußte ıne Modeboutique, die 1994 1n der
tstadt VO.  b Zug erölfinet wurde, 1 vergan-un! mithelfen, ıne Gesellschaft aufzubau-

C  y ın der Solidarıtä und Miıtmenschlichkeit N  n Sommer ihre 'Tore leider wleder
ihren Platz haben SO sSind neben Betrieben schließen. S1ie wurde mıiıt grobßem Eınsatz und

beachtlichem Knowhow geführt. Aber dasnoch zahlreiche andere Aktivıtäten entstian-
den, Junge un:! äaltere Personen, Berufis- Überangebot Kleidergeschäften und dıe

Entwicklung der Einkaufsmöglichkeiten A A a T S I A '
tatıge und Penslıoniıisten ihre Arbeitskrafit

}un! iıhre Freizeıit ın den Dienst der edG weg VO  ; der STAa! machten das Aufbauen
stellen wollen. elıner Stammkundschaft praktisch unmOg-

lich, und mußten die nötiıgen Konsequen-Um NUu.  S ein1ıge der Aktivıtäten herauszugreli-
fen ZEeNn gezogen werden.

Ansonsten setzen die Geschäfitsinhaber TÜr
S1e arbeiten ZZUE Beispiel ın den verschiede-
MenNn Secondhand-Läden „Von und Für  . oder

sich und ihre Angestellten einen angemesSse-
NETN, fairen ohn eın, denn Askese ist hier

ın ügel- und Flickateliers, der S1e betrel1- nıcht angesagt. Und selbstverständlich
ben Marktstände verschiıedenen Märkten bemühen S1E sich sowohl eın gutes Ar-
Und S1e alle haben das Bedürfnis, irgendwo beitsklima W1e€e uch gute, ragende Bezle-
77 aufzutanken‘“. hungen ihren Mitarbeitern Auch das Öko-
Dazu blıeten diıe Modellsiedlungen der Oko- logische Bewußtsein und Verantwortungsge-
lar-Bewegung gute Gelegenheit. fühl hat ın ihren Betrieben selınen festenatz
DDıie Modellsiedlung „Eckstein“ 1n aar/Zu: Übrigens kann durchaus passıeren, dal
olferiert nıcht 1Ur Treffen und Kurse. eın Betrieb vorübergehend keinen (jewınn

abwirtft. Da werden keine Angaben über-S1e hat uch drei Ferienwohnungen Z  E Men-
fügung, die VO  5 einzelnen der Gruppen be- prüft ıe Freiwilligkeit hat einen sehr hO-
legt werden können, die sich für kürzere hen Stellenwert
der längere Zeıt, ININEUN mıt den ständl- Erireulich und ermutigend ist sehen,
gen Bewohnern der Modellsiedlung, 1n die- daß die Betriebe, TOLZ er wirtschaftlicher

Erschwernis 1M allgemeinen, ın zunehmen-SEer Lebenshaltung einüben wollen:
m1teinander eben, mı]ıteinander arbeıten, dem Maß ihre materijellen eıtrage dıe
m1ıteinander felern 1wa könnte INa  > Okonomie der Gütergemeinschaft elsten

können.das Programm überschreiben.
DIie Mıtarbeit 1n der kleinen, aber miıttler-

Was hat sıch Jür dıe UnternehmerInnenweiıle recCc renommlerten Teigwarenfabrik
5  asta Baar  .6 und ım „NVon und Für”“-Laden, geändert?
die 1ın diese Modellsiedlung integriert Sind, Vielleicht drängt sich 1U  - noch die Ta
1sSt ganz wichtiger Bestandteil dieser Schu- auf, ob und W ads> ich für Unternehmerinnen
lung qauft eıt Nachher, und das ist wichtig, un! Unternehmer Urc den Anschluß
verläßt INa  > Ja den geschützten Rahmen, dieses MNECUS Wirtschaftsmodell geändert hat?
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Hıer ein1ıge Echos olfgang Knütlter
Meıine Tanzschule „gehor Nn1ıC einfach
mehr M1r Ich fühle miıich ın elıner Wel- Sozıal-Dıakon

verantwortlich. (zanz auft der Seite der Armen
Wır fühlen uns als Verwalter uLNseTres eıge- Die Vertiefung der Diriakonze der anzen Kır-1E  } Betriebes.
Dıiese freiwillige Gütergemeinschaft che WTr un ıst der Sınnn der Erneuerung des

Ständıgen Dıakonates auf un nach demUNs, die ınge für andere tun.
Vatıkanıschen onzıl IDıe Dıiakonatsbe-Wır en dem Geld gegenüber iıne MNECUEC

Unabhängigkeit ESs ware unNns eın EGQUNG War STAT. gepragt DO' Carıtas-Mıt-
arbeıtern Wwıe Hannes ÄKramer. Im folgendenLeichtes gewesen, durch 1ıne kleine buch-

halterische Manipulation ın der Steuerer- erzahlt 21n hauptberuflich ım 2enst der Ar-
TNLE'  S stehender 2akKon, WE se1ıne Aätıg-klärung 1ne Subvention bekommen.
koe1ıt als Dıiakon verstenht, welche Nöte ıhmber WIT fIragten uns Was soll ott mıt die-

SETN erschwindelten Geld anfangen? begegnen, WwWw1ıe un mat We’ se1ıne vielfältı-
gen Dienste eıstet. redUnsere Zugehörigkeit Zl Okonomie der (3U-

tergemeinschaft erfüllt UunNns mıt der großen
Hoffnung, SA Linderung der TIMU 1n der Wıe kam ZUT Einriıchtung eıner Stelle P1-

1Les Sozıal-Dıiakons?Welt eLIWAaS beizutragen un dije Mentalıtät
ın UNseIel Gesellschaft verändern. Der Gedanke, ın Friedrichshafen ıne Dıa
Es hat meılıne Einstellung Zel Veran- konenstelle für die Armen einzurichten, ist
dert (jewınn und Verlust stehen N1ıC mehr Nn1ıC. Schreibtisc geboren worden. T@l-

erster Stelle mehr wel Diakone der Stadt VO  S der
DIie Not 1n der Welt l1äßt keine andere AT Not mancher Menschen betroiffen und CI -

WOort als Solidarität kannten Bereiche der Bedürfttigkeit, die VO.  >
n1emandem abgedeckt wurden. S1e

ınübung ın dıe Kultur des Gebens der Meinung, eın „Anwalt Tür die Armen“
könne die TODIeme angemessen lösen. DerDie Kultur des Gebens muß intens1v einge-

übt werden, schon VO  } uNnserTren Kindern. Das religiöse Hintergrund dieser Überlegungen
a  € Chlara Lubich 1n elıner Pressekonfe- Wal das Wort des Propheten Jesa]a: „Wenn

du den Darbenden CGS machst, dann geht 1mMenz anläßlich eıner Preisverleihung.
Mıt diesem kleinen Originalbericht über den Dunkel dein Licht auf“ (Jes J 10)

DIie Gesamtkirchengemeinde und dje DIioze-„Jüngsten und kleinsten angeschlossenen
konnten sich UuUNSeT el Idee nıcht VEl -Betrieb“, der vier Kındern gehört, moöchten

WIT schließen: schließen und wagten eın kKxperiment: A
Begınn des Jahres 1995 wurde die Stelle Ee1-„Delit mehr als einem Jahr besitzen WI1Tr 1Ne

Hühnerfarm. In UNSeT en Betrieb arbeiten N1es Sozlal-Dıiıakons installiert, und ich selbhst
wurde mı1t dileser Aufgabe betrautfünf Personen, un:! das Wichtigste f[ür unse-

Aktivität sSind MSCTIE Leghühner. Jeden Eıne Dıakonenstelle Aur  66 für cdie „Armen“
Tag üttern WI1r S1e mıiıt gekauftem CGetreide einzurichten ıst sicher lobenswert; doch
un (artenresten. Wır sammeln die Kıer schwingt bel dieser Feststellung gleich dıe
täglich e1ın, durchschnittlich 11820 Stück rage der „Eifizıiıenz“ mı1ıt
Wır putzen un:! klassıfizieren S1e un! be- Darüber 1ne Beurteilung abzugeben ist 1ın
zeichnen S1Ee mıiıt dem Legedatum. Am Sams- einer Konsumgesellschaft mıiıt ihren ausend
tag liefern WI1Tr die Eıer AdU:  N Wır haben viele Wohlstandsfacetten nıicht leicht. Armut als
Stammkunden 1ın der Nachbarschafit, denen solche ist ın der Leistungsgesellschaft wertit-
WI1r das 1el uUuUNseIrIes Unternehmens erklärt los; 1MmM Koordinatenkreuz der (;ewınnNMAX1l-
haben mlerung bewegt S1E sich Danz 1mM negatıven
Kınmal 1mM ona machen WI1Tr die Abrech- Bereich. S1e bringt uch der Volkswirtschafit
Nung und teilen den Gewınn auf Eın Drittel keinen utzen; selbst N1ıC durch sozlalhıl-

tTerechtliche Anschubkräfte des Staatesbrauchen WIF, nternehmen auft
den Beinen halten Eın Drittel, das ist Daraus olg Im hor der utsıtuerten ist

ackgeld. Und das letzte Drittel geht der sogenannte Arme hne Stimme, st1imm-
ın die Gütergemeinschaft.“ los Oft hat ıhm uch dıie Stimme gerade-
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